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BLICK ›VON OBEN‹ – EIN ›NEUES SEHEN‹  
VON KRIEGSZERSTÖRUNG

Während des Ersten Weltkriegs wurden Luftbilder anfänglich zu stra-
tegischen Zwecken eingesetzt, um feindliches Terrain zu sondieren.22 
So wurden in dieser Zeit in vielen Staaten, die im Krieg involviert waren, 
spezialisierte Abteilungen für Luftbildauswertungen eingerichtet, was 
die technische Entwicklung dieser Luftaufklärungskameras (Abb. 12) 
weiter vorantrieb und die Industrie auch in diesem Entwicklungs- und 
Produktionssektor ankurbelte. Anfangs waren die Luftaufklärungs-
kameras vor allem ein Hilfsinstrument und entstandene Aufklärungs-
bilder in Form von Vermessungsfotografien (Abb. 13–14) bedurften ei-
ner analytischen Nachbearbeitung durch die Militärs, um die Stellung 
und Befestigungsanlagen der Kriegsgegner*innen zu eruieren. 

Die neue Technologie der Luftaufnahme transformierte da-
bei auch Sehweisen und Bildformulierungen. Der Kunstwissenschaft-
ler Christoph Asendorf konstatiert:

»Mit dem Luftraum wurde ein neuer Erfahrungsraum  
erschlossen. Ohne daß der Gebrauch des Flugzeugs schon 
alltäglich gewesen wäre, tauchen in den 1920er Jahren  
neue Sehweisen auf; der Flugzeugblick dringt in die Bild-
sprache ein […]. Mit dem Flugzeug, so Walter Benjamin, 
wurde maschinell ›das Monopol der Vertikale durchbro-
chen‹. Die Vertikale als die Achse, ›aus der sich der Mensch 
auf der Erde umsah‹, bedingte einen Bildraum, der den  
gewohnten horizontalen Blick perspektivisch umsetzt.  
Diese Fixierung wird mit dem Flugzeug überwunden, das 
Verschiebungen des Blicks in jeder Raumachse möglich 
macht.« (Asendorf 1997, S. 34) 

22	 Die Entstehung der Luftaufklärung 
lässt sich bereits früher als im Zusam-
menhang des Ersten Weltkriegs ansetzen. 
So beschreibt Paul Virilio einige Vorläu-
fer wie den ersten Beobachtungsaerosta-
ten Entreprenant. Dieser Militärballon  
hat gemäß Virilio 1774 in der Schlacht von 
Fleurus zum Sieg des Generals Jean- 
Baptiste Jourdan beigetragen. Einen wei-
teren Vorläufer für Luftbilder stellen  
die ersten aerostatischen Aufnahmen des 
Fotografen Nadar aus dem Jahr 1858 dar. 
Auch im Amerikanischen Bürgerkrieg 
1861–1865 wurden Ballone eingesetzt, die 
mithilfe eines elektrischen Lufttelegra-
phen der Übermittlung von kartographi-
schen Informationen dienten. Militärs 
experimentierten später mit an Ballons, 

Drachen und sogar Tauben angebrachten 
Kameras. Es waren jedoch die Aufnah-
men, die im Zusammenhang des Ersten 
Weltkriegs entstanden, die in millionen-
facher Ausführung Kriegsgebiete aus der 
Luft dokumentierten und eine bemerk-
bare Verbreitung fanden. (vgl. Virilio 1986, 
S. 19) Virilio merkt an anderer Stelle an: 
»Seit 1914 ist die Luftfahrt eigentlich kein 
Mittel mehr zum Fliegen, […] sie wird zu 
einer Sehweise oder vielmehr zum ei-
gentlichen Mittel des Sehens überhaupt.« 
(ebd., S. 30) Im Zusammenhang meiner 
Auseinandersetzung wird der Fokus auf 
den Zeitraum seit dem Ersten Weltkrieg 
gelegt, seitdem die veränderten Wahr-
nehmungsweisen eine besonders starke 
mediale Verbreitung fanden.
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Abb. 12	 Fotografische Luftaufklärung, Doppeldecker der k.u.k. Fliegerkompagnie 
in Kolomea, Ostgalizien, 1916 (Fotografie)
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Abb. 13	 Luftbildkarte »Aufklärungsabschnitt A«, 18.7.1916 (zehn 
montierte Fotografien, die ursprünglich schräg 
aufgenommen wurden; anschließend wurden sie in 
Bildauswertern entzerrt, um sie aus Ermangelung geeigneter 
Detailkarten als senkrecht aufgenommene Bilder der 
Landschaft zu nutzen)
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Abb. 14	 Luftaufnahmen der österreichisch-italienischen Isonzofront, Soča, ca. 
Ende 1917 (Ansicht einer Stehtafel mit Fotografien von militärischen 
Stellungen entlang des Insonzoflusses)
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Die Transformation vom horizontalen zum vertikalen Blick prägte – 
ganz besonders für den Piloten in der Bewegung des Fluges – eine 
neuartige Form der Wahrnehmung, die nicht nur aufklärerischen 
Zwecken nachkam, sondern auch eine Veränderung der Kriegsfüh-
rung selbst nach sich zog und das Flugzeug zur »Sehmaschine« 
(Köppen 2009a, S. 237) machte, wie der Germanist und Kunsthisto-
riker Manuel Köppen es bezeichnet. Dabei stellte die technische Me-
diatisierung der Wahrnehmung im Ersten Weltkrieg, wie der Foto-
historiker Anton Holzer bemerkt, »einen entscheidenden Einschnitt 
im Prozess der Bewaffnung des Auges« (Holzer 2009, S. 230) dar. Die-
sen ›bewaffneten‹ Blick stellt auch der Medienphilosoph und Urba-
nologe Paul Virilio fest, wenn er in Krieg und Kino. Logistik der Wahr-
nehmung (1986) schreibt: »Die Waffen sind Werkzeuge nicht nur der 
Zerstörung, sondern auch der Wahrnehmung.« (Virilio 1986, S. 10) So 
konzentriert sich Virilios Untersuchung vor allem auf die parallele 
Entwicklung der Wahrnehmungsweise der Kamera und von Waffen-
systemen als Werkzeuge der Perzeption. 

Mit der technischen Optimierung von Waffensystemen wur-
de zunehmend die selbstbestimmende Wahrnehmung einer Reproduk-
tionstechnik übertragen und die Sinne mediatisiert bzw. durch den 
Apparat gewissermaßen substituiert (vgl. Köppen 2009a, S. 238, 240; 
Köppen 2009b, S. 183). Die Luftbilder des Ersten Weltkriegs prägten 
ein ›Neues Sehen‹, das Erdteile aus der Vogelperspektive als Fläche 
erfasste und damit das Verhältnis und den Bezug zu den Dingen ver-
änderte (vgl. Köppen 2009a, S. 241–242; Köppen 2009b, S. 185–186). 
Die feministische Biologin und Wissenschaftstheoretikerin Donna 
Haraway entlarvt die Objektivitätsvorstellungen, die mit solchen hoch-
spezialisierten Möglichkeiten der Visualisierung einhergehen, und 
problematisiert die Tatsache, dass Visualisierungsinstrumente und   

.-technologien zur Entkörperung des Blicks beitragen, was sie als den 
»göttlichen Trick« (Haraway 1995, S. 82) bezeichnet. 

Militärische Luftaufklärungsbilder wurden in der illustrier-
ten Presse zunehmend abgebildet und fanden Eingang in das kollek-
tive Bildgedächtnis von Zeitungskonsument*innen. Die Darstellung 
von Krieg aus der Luftperspektive unterteilt Köppen dabei in zwei 
Typen: die »schräg aus geringer Höhe aufgenommene Kampfaufnah-
me eines Schlachtfelds, das mit den sichtbaren Detonationswolken 
eine Antwort auf die fotografische Unsichtbarkeit der Schlacht aus 
der Perspektive der Gräben lieferte, sowie die Aufsicht aus großer 
Höhe, die vor allem dazu diente, die Ästhetik des Krieges unter mo-
dernen technischen Bedingungen zu veranschaulichen« (Köppen 
2009a, S. 236). Diese Einteilung gibt einen ersten Eindruck von 
Kriegsgebieten, verkürzt jedoch gleichzeitig die komplexe Visualität 
von Krieg, die auch auf anderen Ebenen wie beispielsweise propagan-
distischen Plakaten und Filmen stattfand. Bei genauerer Betrachtung 
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der von Köppen erwähnten Detonationswolken auf Bildern der illust-
rierten Presse erkennt man beispielsweise bestimmte Sichtbarkeits-
verhältnisse, so werden die Detonationswolken als wirksame Bildele-
mente häufig eingemittet zu sehen gegeben (Abb. 15–16). Sie vermitteln 
einen Eindruck von der Explosionskraft einzelner Detonationen, das 
Zerstörungsausmaß solcher Angriffe wird auf solchen Bildern jedoch 
nicht wirklich sichtbar. 

In anderen Situationen wird versucht, mithilfe von Ver-
gleichsbildern ein ›Davor‹ bzw. ›Danach‹ zu visualisieren. Als Beispiel 
kann hier die zuerst in der französischen Zeitschrift L’Illustration am 
21. Oktober 1916 (Abb. 17–18) abgebildete fotografische Luftdokumen-
tation der Ortschaft Fleury angeführt werden, die wenige Wochen 
später, am 19. November 1916, auch in der Berliner Illustrirten Zeitung 
(Abb. 19–20) erschien. Die Darstellungen von Fleury auf den Doppel-
seiten mittig unten lassen die schwerwiegenden Zerstörungen im Ab-
gleich der Bilder erkennen, wobei die relativ kleine Darstellung auf 
dem Gesamtblatt der Berliner Illustrirten Zeitung noch weniger Aus-
kunft über die Spezifik der Zerstörungen geben kann und sie den Ein-
druck eines Kollateralschadens aufweist. Die deutsche Zeitung hat 
die erstmals in der französischen Zeitung publizierten Bilder in ihrer 
Ausgabe zudem um 180° gedreht. Ob dies ein redaktioneller Fehler war 
oder es sich hierbei um eine gestalterische Entscheidung im Satz der 
Seite handelte, kann wohl kaum ermittelt werden. Es kann jedoch da-
von ausgegangen werden, dass diese Bilder mit ihrem vertikalen Blick 
auf den Boden für viele Betrachter*innen sowieso nur schwer zu in-
terpretieren waren. Denn wenn die Perspektive des Bildes kein klares 
Oben oder Unten mehr aufweist, Himmelsrichtungen nicht zugeord-
net werden und das Bild somit relativ beliebig nach formalen Gesichts-
punkten im Layout eingesetzt zu werden scheint, dann entsteht da-
durch eine gewisse Entkopplung des Dargestellten von der Realität. 
Dieser Eindruck verstärkt sich zudem, wenn man die Medialität der 
Reproduktion in der Zeitung in ihrer Grobkörnigkeit ernst nimmt, 
wodurch die Abbildung weniger Schärfe als eine entwickelte Fotogra-
fie aufweist und eine mögliche Genauigkeit in der Betrachtung zu-
sätzlich erschwert bleibt. So lautet die Bildunterschrift der deutschen 
Redaktion zum abgebildeten und in der Tat nicht mehr wirklich er-
kennbaren Dorf: »Zerstampft!«. Weiter heißt es im Text: »Besser als 
alle Beschreibungen zeigen Bilder, was das Wort ›Krieg‹ bedeutet. […] 
Flieger-Photographien zeigen Bilder, die wie Mondlandschaften aus-
sehen« (o.V. in Berliner Illustrirte Zeitung 1916, S. 698–699). Die Bilder 
waren vor allem Zeugnisse der zerstörerischen Kraft moderner Waf-
fensysteme, gleichzeitig erfuhr der Krieg in solchen Bildern, in Form 
von grafischen Mustern einer Landschaft, eine Abstrahierung, aber 
auch ästhetische Anziehung, wie es die Beschreibung »Mondland-
schaften« (Köppen 2009a, S. 236; Paul 2016, S. 91) andeutet.
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Abb. 15	 Luftaufnahme »Flammenwerfer-Angriff«, 1917 (Fotografie von einem 
deutschen Fesselballon aus aufgenommen)
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Abb. 16	 Luftaufnahme »Flammenwerfer-Angriff an der Westfront«, 1917 
(Fotografie von einem deutschen Flugzeug aus aufgenommen)
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Abb. 17	 Luftaufnahme »Fleury-devant-Douaumont à la date du 25 mars 1916« 
(unten rechts), 21. Oktober 1916 (Zeitungsseite L’Illustration)

https://doi.org/10.14361/9783839468081-026 https://www.inlibra.com/de/agb - Open Access - 

https://doi.org/10.14361%2F9783839468081-026
https://www.inlibra.com/de/agb
https://creativecommons.org/licenses/by-nc-nd/4.0/


139

Abb. 18	 Luftaufnahme »Fleury-devant-Douaumont, quarte mois après, le 25 juillet 
1916« (unten links), 21. Oktober 1916 (Zeitungsseite L’Illustration)	
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Abb. 19	 Aus der französischen Zeitschrift L’Illustration übernommene  
Abbildung der Luftaufnahme mit Untertitel »Zerstampft!  
1. Flieger-Aufnahme des Ortes Fleury bei Verdun« (unten rechts),  
Berliner Illustrirte Zeitung, 19. November 1916 (Zeitungsseite)
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Abb. 20	 Aus der französischen Zeitschrift L’Illustration übernommene Abbildung 
der Luftaufnahme mit Untertitel »2. Flieger-Aufnahme, die den 
zerstampften Ort Fleury vier Monate später nach den großen 
Beschießungen zeigt« (unten links), Berliner Illustrirte Zeitung,  
19. November 1916 (Zeitungsseite) 
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Es ließe sich behaupten, dass auch für heutige, in der Luftaufklä-
rungsfotografie nicht geschulte Betrachtende diese Aufnahmen rela-
tiv abstrakt bleiben. Aus der Höhe betrachtet, erscheinen auf solchen 
Bildern nur mehr texturhafte oder, wie Köppen beschreibt, durch den 
Krieg »genarbte Flächen« (Köppen 2009a, S. 236). Ob diese Bilder 
zum Zwecke der Luftaufklärung das Resultat eines Luftangriffs zei-
gen oder Detonationen vom Boden aus, kann von ungeschulten Be-
trachtenden nur schwer ermittelt werden. Die Bilder versuchen vor 
allem ein Zeugnis von einer verheerenden Zerstörung an diesem Ort 
abzulegen. Ebenso bleibt unklar, in welcher Zeit und mit wie vielen 
Detonationen dieser Zustand geführt wurde sowie wie viele Men-
schenleben diesen Detonationen zum Opfer gefallen sind. Es bleiben 
lediglich die Furchen und Krater sowie die Abwesenheit von Leben – 
ein Eindruck, der durch die Schwarz-Weiß-Fotografie verstärkt wird. 

AUSWIRKUNGEN VERÄNDERTER 
KRIEGSBETRACHTUNG

Krieg war einerseits für die Veränderung des Mediums Fotografie 
maßgeblich mitverantwortlich, andererseits war die Fotografie später 
als Propagandainstrument an der Kriegsführung beteiligt (vgl. Holzer 
2009, S. 230–233). Die fotografische Ikonografie des Ersten Weltkriegs 
aus europäischer Perspektive war, wie zuvor erwähnt, vielfach durch 
entfernte Detonationswolken oder zerstörte, menschenleere Land-
schaften geprägt. Im Zusammenhang mit dem Zweiten Weltkrieg er-
fuhr die technische Substitution der Sinne eine zunehmende Bestäti-
gung, gleichzeitig vollzog sich mit ihm eine paradigmatische Wende 
der Mediatisierung, wonach sich der propagandistische Einsatz der 
Fotografie im Dienst des Militärs hin zu einer stärker unmittelbar wir-
kenden Berichterstattung des Kampfes aus der Nähe entwickelte. Zu-
nehmend unterstützte hierbei das Medium Film die Fotografie und 
zeigte in effektvollen Aufnahmen den Luftkrieg. Zuschauer*innen der 
televisuellen Kriegsberichterstattung, wie in der Wochenschau, konn-
ten der Perspektive der Piloten, die sich mit ihren Sturzkampfflug-
zeugen auf die feindlichen Ziele stürzten, den Zerstörungen sehr nahe 
beiwohnen. (vgl. Köppen 2009a, S. 242) Da jedoch das Fernsehen im 
Gegensatz zu den Printmedien zu dieser Zeit noch kein Massenmedi-
um war, war dieses Seherlebnis eines, das eher wenige Zuschauer*in-
nen erreichte und damit relativ exklusiv blieb (vgl. Paul 2009, S. 342). 

Die Neubestimmung und Problematik solcher Wahrneh-
mungsverhältnisse sieht Manuel Köppen besonders in dem Span-
nungsverhältnis von »(medien-)technisch her[ge]stellte[r] Distanz, 
die gleichzeitig in Distanzlosigkeit umschlägt« (Köppen 2005, S. 372). 
Diese Ambivalenz der Relationen von Distanz und Nähe lässt sich 
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